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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stad: 

den 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf 
alle Poſtanſtalten des heut» 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer big 


eſtellungen nehmen 
ſchen Reiches an. 


Ar. 227. 


Amtliches. 
Berlin, 29. März. Der König hat den Dozenten an der Tech: 
niſchen Hochſchule zu Berlin, Dr. Weeren, zum Mitglied der Techniſchen 
Deputation für Gewerbe ernannt. a 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend den wei- 
teren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat; 
vom 28. März 1882. 


Nom Fandtlage. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung. 
` Berlin, 29. März 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Bitter und Kom⸗ 
miſſarien. 

Der Präſtdent giebt dem Hauſe Mittheilung von dem Ableben 
des Abg. Ziegler (Hanau). Die Mitglieder erheben ſich, um ſein An⸗ 
denken zu ehren S 

Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren 
Staatsbeamten. Der 81 verpflichtet dieſelben Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldbeiträge zur Staatskaſſe zu entrichten mit Ausnahme gewiſſer Ka⸗ 
tegorien, denen der Abg. Bödiker die römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen hinzuzufügen beantragt. Als Cölibatären würde ihrer Leiſtung 
feine Gegenleiſtung gegenüberſtehen, da fie keine Nachlommen hinter⸗ 
laſſen könnten. Ihr Beitrag würde alſo weiter nichts als eine Steuer 
ſein, die nicht im Sinne des Geſetzes läge. Ss 

Geh. Rath Germar: Dieſer Antrag würde das Prinzip des 
Geſetzes durchbrechen und wegen jo ſingulärer Verhältniſſe dürfe man 
es nicht ändern. Die katholiſchen Geiſtlichen, welche in den Staats⸗ 
dienſt treten, ſeien zur Beitragszahlung ebenſo verpflichtet, wie dieieni⸗ 
gen Beamten, welche eine Ehe nicht eingehen. a 

Abg. Krah: Das Geſetz würde doch ſehr hart für die unver⸗ 
heiratheten Beamten fein, welche Eltern oder Geſchwiſter zu unter: 
halten haben und deshalb auf das Glück der Ehe verzichten müſſen. 
Da eine p.inzipielle Regelung dieſer Frage geſetzlich nicht möglich ſei, 
fo bitte er den Minifter, die Provinzialbehörden anzuweiſen, dieſe 
Beamten bei Remunerationen und Unterſtützungen ganz beſonders zu 
berückſichtigen. Der Finanzminiſter ſagt dies zu. 

Abg. Sarrazin befürwortet den Antrag Bödiker, der wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in der Kommiſſion angenommen worden wäre, wenn 


nicht ein katholischer Geiſtlicher in chevaleresker Weiſe erklärt hätte, 


Daß die Geiſtlichkeit auf dieſe Ausnahmeſtellung verzichten könne. Seine 


8 


müſſe dies ent en desavouiren. won 
Abg. Müller (Frankfurt): Dies Geſetz ſei kein Verſicherungs⸗ 
eſetz für die Hinterbliebenen des einzelnen Beamten, ſondern 
(ek ihnen den Beitrag auf, um aus der jo begründeten Hope 
den Wittwen und Waiſen Aller die Wohlthat zu gewähren. 
Deshalb ſeien auch die katholiſchen Geiſtlichen zur Beitragsleiſtung 


verpflichtet. . 

Abg. Windthorſt beſtreitet das. Das Geſetz will Denen, 
welche Wittwen und Kinder hinterlaſſen, eine Unterſtützung gewähren 
aus einer Kaſſe, zu welcher fie ſelbſt beitragen, alſo eine Zwangsver⸗ 
ſicherung, und es wäre ungerecht, den Beitrag von Denen zu fordern, 
die gar kein Verſicherungsobjekt haben. 2 

Der Antrag Bödiker wird abgelehnt und $ 1 unverändert ange⸗ 


nommen. 
Nachdem eine vom Abg. von Fürth vorgeſchlagene Faſſung 

des § 3: „Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge betragen, wenn das 
penſionsfähige Dienſteinkommen das Wartegeld oder die Penſion die 
Summe von 3000 Mark nicht erreicht, zwei Prozent des Betrages 
jenes Einkommens des Wartegeldes oder der Penſion, in anderen 
Füllen drei Prozent“ abgelehnt worden iſt, namentlich unter Hinweis 
des Finanzminiſters auf die dadurch herbeigeführte Inkongruenz zwiſchen 
den Reichs⸗ und preußiſchen Beamten, werden die 88 3 bis 19 nach 
der Vorlage angenommen; desgleichen F 20 mit einer unerheblichen 
Aenderung im Ausdruck. Den § 21 hat die Kommiſſion in folgender 
Faſſung vorgeſchlagen: „Die Vorſchriften: 1. der 88 10 und 12 des 
däniſchen Penſionsgeſetzes vom 24. Febr. 1858, 2. des dritten Theiles 
des lurheſſiſchen Staatsdienſtgeſetzes vom 8. März 1831, 3. der BS 28 ff. 
des Staatsdiener⸗Edikts für das Fürſtenthum Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen vom 20. Auguſt 1831 und der SS 26 ff. der Dienſtpragmatik 
für das Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen vom 11. Oktober 1843, 
treten für die Hinterbliebenen derjenigen Beamten, welche auf Grund 
des § 23 Abſatz 1 dieſes Geſetzes aus der Landesanſtalt, der fie ſeither 
angehörten, ausſcheiden, mit der Maßgabe außer Kraft, daß das den⸗ 
ſelben zu bewilligende Wittwen⸗ oder Waiſengeld nicht hinter dem⸗ 
jenigen Betrage zurückbleiben darf, welcher ihnen nach den vorſlehend 
unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten Vorſchriften aus der Staatskaſſe 
hätte bewilligt werden müſſen“, um zu bezwecken, daß die Relikten in 
Kurbeſſen ſowohl das alte als das neue Penſtonsgehalt erhalten. Es 
wird hierfür geltend gemacht, daß in Preußen die aus den Wittwen⸗ 
verpflegungsanſtalten WEI Penſionen durch einen Stagtszuſchuß 
von 2 Millionen Mark jährlich erhöht werden, alſo die Wittwen zu 
ihrer Penſion noch einen Staatszuſchuß erhalten, während in Kur⸗ 
beſſen dieſer Staatszuſchuß an die Relikten direkt erfolgt ſei, daß 
op wenn die altpreußiſchen Beamten den Staatszuſchuß fort⸗ 
ehen können, neben dem neu zu ſchaffenden Reliktengehalt, 
SES für den Staatszuſchu der kurheſſiſchen Relikten gelten muſſe. 
Nachdem der Finanzminiſter Bitter hiergegen betont hatte, daß nicht 
außer den den Hinterbliebenen aus der Staatskaſſe zuſtehenden Pen⸗ 
onen noch daneben die vollen Wittwen⸗ und Waiſengelder nach der 
Vorlage gewährt werden können, weil dadurch den heſſiſchen Beamten 
ein Vorzug vor den anderen eingeräumt werde, wird der 8 21 in der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Die 
22—24 der Regierungsvorlage werden obne weitere Diskuſſion e: 
edigt und vom Hauſe angenommen. Bei S 25, welcher beſtimmt, daß 
das Geſetz mit dem 1. Juli 1882 in Kraft tritt, weiſt der Abg. 
Windthorſt auf die überaus traurige Lage einer großen Anzahl 
derjenigen Wittwen hin, deren Männer bereits ſeit längerer Zeit ver⸗ 
ſtorben ſind und die ſomit nicht von den Begünſtigungen des neuen 
Geſetzes getroffen werden. Der Finanzmimiſter Bitter bemerkt da⸗ 
egen, daß er jede ëng Klage, falls ſie ihm vorgebracht würde, 
Nauen prüfen und nach den jedesmaligen Verhältniſſen Abhilfe ſchaffen 
werde. Dem Antrage des a. Günther (Frauſtadt), das Geſetz 
chon mit dem Tage ſeiner Verkündung eintreten zu laſſen, tritt der 
inanzminifter entgegen, weil Seitens der Finanzverwaltung dafür 


angemeſſen 


Donnerſtag, 30. März. 


1882. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Sorge getroffen ſei, daß die Relikten der Beamten, welche in der 
Zwiſchenzeit von der Verkündung des Geſetzes bis Ende Juni 1882 
ſterben ſollten, Wittwen⸗ und Waiſengelder in ſolcher Höhe erhalten 
werden, daß ſie mit den von dem neuen Geſetze getroffenen Relikten 
gleichgeſtellt ſeien. Darauf zieht der Abg. Günther ſeinen Antrag zu⸗ 
rück und werden § 25 der Regierungsvorlage, ſowie folgende Reſolu⸗ 
tionen der Kommiſſion, die königliche Staatsregierung zu erſuchen 
1) das Geſetz, ſobald die Finanzlage es erlaubt, auch auf Lehrer an 
den höheren Lehranſtalten auszudehnen, welche als mittelbare Beamte 
nicht von demſelben berührt werden, 2) den Hinterbliebenen der im 
Dienſte getödteten oder verwundeten und in Folge der Verwundung 
geſtorbenen Staatsbeamten außer dem Wittwen⸗ und Waiſengelde 
Unterſtützungen bis zu der Höhe zu gewähren, daß die materielle Lage 
der Hinterbliebenen nicht verſchlechtert werde gegenüber derjenigen, in 
welcher ſie ſich beſunden hätten, wenn ihr verſtorbener Ernährer das 
Durchſchnittsalter der Beamtenkategorie erreicht hätte, zu welcher er 


gehörte, vom Hauſe angenommen. cf 
Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Dirichlet und ber 
eſetzentwurfs: 


Fortſchrittspartei eingebrachten 

Der Abſatz III. des § 2 der Verordnung vom 2. März 1868 und 
vom 16. Februar 1869, betreffend die Beſchlagnahme des 
Vermögens des Königs Georg, wird aufgehoben. 
An deſſen Stelle tritt folgende Beſtimmung: 

„Aus den in Beſchlag genommenen Objekten und deren Revenuen 
ſind, mit Ausſchließung der Rechnungslegung an die Erben des Königs 
Georg, die Koſten der Beſchlagnahme und der Verwaltung zu beſtrei⸗ 
ten. Die hiernach ſich ergebenden Ueberſchüſſe find dem Vermögens⸗ 
Fa zuzuführen. — Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1882 
in Kraft.“ 

Der Abſatz III. des $ 2 der zitirten Verordnung lautet: „Aus 
den in Beſchlag genommenen Objekten und deren Revenuen ſind, mit 
Ausſchließung der Rechnungslegung an den König Georg, die Koſten 
der Beſchlagnahme und der Verwaltung, ſowie der Maßregeln 
zur Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen 
gerichteten Unternehmungen des Königs Georg 
und ſeiner Agenten zu beſtreiten. Verbleibende Ueberſchüſſe 
ſind dem Vermögensbeſtande e nn 

Dazu iſt von dem Abg. v. Bennigſen folgende motivirte Tages⸗ 
ordnung vi, ee N RER 5 

In der Erwartung, daß in nicht zu ferner Zeit die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe eine Aufhebung der königlichen Verordnung vom 2. März 
1868, betreffend die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg, 
geſtatten werden, und in der Erwägung, daß bis zu dieſem Zeitpunkte 
eine Aenderung der gedachten Verordnung in einzelnen Punkten nicht 

\ erſcheint, in der eer aber die Verantwortlichkeit 
für die Verwaltung des ſequeſtrirten Vermögens und für die Verwen⸗ 
dung der Revenüen deſſelben der königlichen Staatsregierung zu über⸗ 
laſſen iſt, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. 8 

Abg. Dirichlet giebt zunächſt einen Rückblick auf die Geſchichte 
der Beſchlagnahmeverordnung und betont, daß ſchon der bezügliche 
Bericht des Staatsminiſteriums an den König als Grund der Be⸗ 
ſchlagnahme ausdrücklich den Ser ae Kriegszuſtand mit dem 
König Georg bezeichne, und die Maßregel ſich demnach als 
ein Alt der Nothwehr charakterifiren. Dieſe Tendenz der Ver⸗ 
ordnung, fährt Redner fort, iſt in den nachmaligen Ver⸗ 
handlungen dieſes Hauſes und ſogar vom Fürſten Bismarck ſelber 
ausdrücklich anerkannt worden. zwiſchen haben ſich die Verhältniſſe 
geändert. Nicht nur find die Vorausſetzungen jener Maßregel jetzt 
völlig geſchwunden; es hat ſich auch ſeit Langem eine eigenthümliche 
Praxis in der Verwendung der Fonds gebildet. Die Regierung war 
beſtrebt, im Widerſtreit mit dem Wortlaut der Verordnung, die 
Revenuen zu Ausgaben zu verwenden, welche mit der Abwehr heut 
nicht mehr exiſtirender feindlicher Unternehmungen des Königs Georg 
und ſeiner Agenten nur noch in ſehr loſem Zuſammenhange ſtanden. 
Die Gelder wurden beſonders zur Unterhaltung einer mehr oder 
weniger offiziöſen Preſſe verwandt, der Ae ore wie ſie der 
Volksmund getauft hat in Adoptirung eines Wortes des Fürſten 
Bismarck, der einmal die Nothwendigkeit betont hatte, die ihm 
feindlichen „Reptilien“ in ihre Höhlen zu verfolgen. Man könnte 
fireiten, ob nicht lieber die game ewer a 3 aus der Welt zu 
ſchaffen Tei ` und in der That hat auch der Vorgänger des jetzigen 
Finanzminiſters es ſelbſt als dringend wünſchenswerth anerkannt, 
daß der Sache jo bald als möglich ein Ende gemacht werde. eben: 
falls muß aber mit einem Zuſtande aufgeräumt werden, der es 
zuläßt, daß unter dem Vorwand geheimer Fonds Gelder ohne Rechen⸗ 
ſchaft verausgabt werden, die ihrer Natur nach der konſtitutionellen 
Kontrole unterworfen ſind, und in einem Sinne verwandt wer⸗ 
den, der Niemanden zur Ehre, dem deutſchen Vaterlande aber 
(ei Schande gereicht, und von dem ich überzeugt bin, daß er unmög⸗ 
ich den Intentionen Sr. Majeſtät entſpricht. Zu einem weſentlichen 
Theile erfolgt die Verwendung zu dem Zwecke, die Königstreue zahl⸗ 
reicher Unterthanen Sr. Majeſtät in Zweifel zu ziehen, weil ſie der 
augenblicklichen Regierung gegenüber eine oppoſitionelle Haltung ein⸗ 
nehmen. Es hat mich mit hoher Freude erfüllt, heute früh in der 
Zeitung von allerberufenſter Stelle, vom König jelber, einen Ausſpruch 
zu leſen, in dem ausdrücklich betont wird, daß mit Königstreue politi⸗ 
ſche Oppoſition abſolut nicht unvereinbar iſt (Redner verlieſt die Ant⸗ 
wort des Königs auf die Glückwunſchadreſſe des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Berlins). Das ſagt der König dem Fortſchrittsring 
(Unruhe rechts)! Und wenn trotzdem dieſer Fonds dazu benutzt wird, 
um die Königstreue und Loyalität eines großen Theils der preußiſchen 
Bevölkerung (Widerſpruch rechts) anzugreifen, ſo entſpricht eine ſolche 
Verwendung nicht den Intentionen Sr. Majeſtät (Lärmender Wider⸗ 
ſpruch rechts). Dieſem Zuftand muß daher baldmöglichſt ein Ende ge: 
macht werden (Beifall links, Ziſchen rechts). 

Miniſter Bitter: Ich will dem Vorredner gegenüber nur konſta⸗ 

tiren, daß ein Zustand, der auf einem Geſetze beruht, dem Lande und 
der Regierung nicht zur Unehre gereicht. (Lachen links.) Im Uebrigen 
habe ich im Namen der Segen icht: zu erklären, daß fie feinen 
Anlaß findet, dem Antrage des Vorredners zuzuſtimmen. Sie nimmt 
die fortdauernde Gültigkeit der Verordnung in ihrem ganzen Umfange 
in Anſpruch und rechnet darauf, daß auch das Haus dem Antrage nicht 
entſprechen werde. (Lebhafter Beifall rechts.) S 3 

Abg. v. Bennigſen: Meine Freunde haben, um eine mißver⸗ 
ſtändliche Auslegung ihrer Ablehnung des Antrages zu vermeiden, in 
einer motivirten Tagesordnung ihre Auffaſſung niedergelegt. Was 
die Sache anlangt, ſo verzichte ich darauf, auf die näheren politiſchen 
Verhältniſſe zurückzugehen, welche damals die Verordnung in Kraft treten 


ließen über die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg. Zeite ` 
Beſchlagnahme vom März 1868 wurde 1869 von den legislativen Körper⸗ 
ſchaften beſtätigt. Schon damals ſtieß auch unter den Perſonen in 
Hannover, welche ſich auf den rechtlichen Boden der damals ge⸗ 
ſchaffenen Dinge geſtellt haben, die Nothwendigkeit und Zweckmäßig⸗ 

keit der Beſchlagnahme auf erhebliche Bedenken Noch anders wurde 

das, als die Beſchlagnahme auch nach dem Kriege von 1870 fort⸗ 
dauerte, wo doch die preußiſche Regierung jo mächtig aus dem Kiege 
hervorging. daß die Gründe der Beſchlagnahme nicht mehr als fort⸗ 
dauernd anzuerkennen waren, und wo auch die Vorbereitung und der 
Beginn von feindlichen Werbungen und Unternehmungen des Köni 

Georg und feiner Agenten gegen die preußiſche Regierung nicht me 

zu befürchten war; die Welfenlegion war längſt aufgelöſt. Man | 
konnte alſo damals annehmen, daß man vun zur Aufhebung der ö 
Beſchlagnahme ſchreiten würde. Das iſt nicht geſchehen und deshalb 
hat in der Mitte der fiebiiger Jahre der hannoverſche Provinzial⸗ | 
Landtag in allen feinen politiſch ſehr auseinander gehenden Theilen 

ſich mit einſtimmigem Antrag an die Staatsregierung gewandt, unter 

fo veränderten Verhältrifien die Beſchlagnahme des Vermögens aufs 


8 und wohl auch in altpreußiſchen Kreiſen daß nunmehr die 


iſt ſtark genug derartigen Verſuchen ganz ruhig entgegenaufehen, fie 


zahlreiche — 


dieſes 1 


. — fähig ſein und ſi 
andlungen mit demſelben, die doch der Aufhebung der Beſchlagnahme N 


Fe 


F 


—.— der Revenüen. 


kurz oder lang die Beſchlagnahme überhaupt aufgehoben wird, weshalb 
es uns nicht gerathen erſcheint, in der Zwiſchenzeit an dieſer geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift etwas zu ändern. Außerdem habe ich noch eine an⸗ 
dere Sorge. die ich mir zu geſtatten bitte, in dieſer a, ber 
preußischen Volksvertretung ganz offen auszuſprechen. Ich beſorge, 
wenn man einmal anfängt, an dieſer eee > 
Einzelnen zu ändern, dann könnten dieſe Aenderungen ſehr bedenkliche 
und verhängnißvolle Richtungen annehmen. Ich habe mich leider im 
Laufe dieſer Jahre überseugen müſſen, daß bei Konſervativen wie Libe⸗ 
ralen eine lebhafte Neigung beſteht, dieſes große Vermögen, das keines⸗ 
wegs ein Staatspermögen, ſondern ein durch Vertrag feſtgeſtelltes 
Privatvermögen der früheren hannoverſchen Königsfamilie iſt, für irgend 
welche Staatszwecke, ja überhaupt für den Staat Preußen in Anſpruch 
zu nehmen, ein Vorgehen, das ſicherlich weder der Gerechtigkeit noch dem 
Vertrage entſprechen würde. Wenn man demnach im Einzelnen nichts 
ändern will, wird man die jetzige Art der Verwendung wohl noch eine 
— hoffentlich kleine — Weile ertragen müſſen. Auch ich begreife es 
allerdings nicht, wie es möglich geweſen iſt, ſelbſt bei der weiteſten 
Interpretation, die ganzen Jahre ſämmtliche Revenüen des Fonds — 
oft über 1 Million nach Abzug der Verwaltungskoſten und ſämmtlicher 
darauf haftenden Verpflichtungen — auszugeben. Noch einen die Ver⸗ 
waltung betreffenden Punkt laſſen Sie mich berühren. Es handelt 
ſich um eine beſſere Aufbewahrung und Zugänglichmachung der nicht 
unerheblichen Schätze, welche zu dem beſchlagnahmten Vermögen gehö⸗ 
ren: Gemäldeſammlungen alter niederländiſcher, italieniſcher und 
deutſcher Meiſter, die in großer Zahl neuerdings aus verſchiedenen 
Schlöſſern der Provinz zuſammengebracht find, reiche Skulpturen und 
antike Werke von erheblichem Werth, die wir den Bemühungen Win⸗ 
kelmann's in Rom verdanken, unter ihnen Kunſtwerke von ſolcher Bes 
deutung, daß fie Gelegenheit zu Univerſitätsſchriften gegeben haben. 
Dieſe Sammlungen ſind weder hinreichend zugänglich, noch genügend 
vor dem Verderben geſchützt. Letzteres ſoll namentlich hinſichtlich der 
Gemälde der früheren Hausmann'ſchen Sammlung der Fall ſein, die 
in für richtige Konſervirung, wie mir beſtimmt verſichert iſt, ungeeigne⸗ 
ten feuchten Räumen im Herrenhauſer Schloſſe untergebracht ſeien, 
während die Skulpturen, dem Publikum gerade r in zwei 
enge Räume zuſammengepackt ſind. Der ganze Komplex dieſer ſo werth⸗ 
vollen Gegenſtände iſt aber in der Stadt Hannover und in den verſchie⸗ 
denen Schlöſſern von Herrenbauſen vertheilt, wo ſich auch noch die his 
ſtoriſch ſehr werthvolle Sammlung befindet, die unter dem Namen 
Welfenmuſeum bekannt iſt, die ſich aber keineswegs blos auf Erinne⸗ 
rungen der welfiſchen Königsfamilie bezieht, ſondern eben eine Samm⸗ 
lung hiſtoriſcher Alterthümer der ganzen Provinz iſt. Nun wäre es 
wirklich wünſchenswerth, daß man ein geeignetes Etabliſſement errich⸗ 
tet, wo dieſe Kunſtſchätze einmal beſſer konſervirt werden können als 
etzt, und wo ſie wirklich dem Publikum zugängig gemacht werden 
önnen; denn jetzt iſt das mit ſolchen Schwierigkeiten verbunden, daß 
dieſe Kunſtſchätze für das Publikum faſt gar nicht exiſtiren. Nun könnte 
men — obwohl ich das gar nicht einmal behaupten will — die Gr 
bauung eines ſolchen Muſeums aus dem beſchlagnahmten Vermögen 
ur Unterbringung der Kunſtſchätze immer unter die indirekte Abwehr 
dringen. Hier könnte man mit Recht jagen: dadurch, daß die Reſidenz 
aufgehoben iſt und die reichen Mittel des früheren Hofes für unſere 
Schätze nicht mehr fließen, it in künſtleriſchen und bürgerlichen Kreiſen 
große Unzufriedenheit wachgerufen, die immer wehr geſchürt wird und 
dadurch, daß dem entgegengetreten wird, fann indirekt dazu beigetra⸗ 
en werden, daß eine größere Zufriedenheit hervorgerufen wird. Eine 
olche Deduktion — ich will ſie nicht machen — iſt lange nicht ſo ge⸗ 
wagt, als die Deduktion, die man gehört hat für manche andere 
Bauten in Hannover. Da aus den Revenüen dieſes Fonds vorweg 
die Verwaltungskoſten beſtritten werden können, kann man auch 
ſagen, gehört das zu den Koſten einer anſtändigen Verwaltung, 
Së ſolche bedeutende Kunſtſchätze in einer widrigen Weiſe kon⸗ 
ervirt und dem Publikum unzugänglich untergebracht werden? 
Kaſſel it ebenfalls aus den Revenüen des früher ſequeſtrirten 
Fonds des Kurfürſten ein großes brillantes Muſeumsgebäude herge⸗ 
ſtellt worden für 900,000 Mark, während der Bau in Hannover nur 
300,000 Mark koſten würde. Auch diejenigen Hannoveraner, welche 
1866 eine andere Politik als die vom Königshauſe in Hannover ver⸗ 
folgte, für richtiger gehalten baben würden, ſind doch der Meinung, 
da die Politik des Anſchluſſes an Oeſterreich anſtatt an Preußen, — 
im Widerſpruch mit den jahrhundertlangen Traditionen des Welfen⸗ 
hauſes, — in ihren Folgen zum Sturz der Monarchie geführt hat, 
daß dann doch die Sühne für etwaige Fehler in der Politik reichlich 
und hart genug zugemeſſen iſt durch den Verluſt des Landes und 
Thrones für dieſe Familie und daß dieſe Sühne nicht noch dadurch 
verſchärft zu werden braucht, daß man länger, als es die Umſtände 
irgendwie verlangen, die Beſchlagnahme eines Vermögens forkdauern 
läßt, über welches ſich das preußiſche und das geſtürzte Königshaus 
verſtändigt haben auf Brundlage eines Vertrages ohne eine Verzicht⸗ 
leitung des Königs Georg auf die Krone von Hannover. Kommt ein 
derartiger Akt hier zuſtande, durch welchen dieſer Familie die Revenüen 
des Vermögens wieder zugeführt werden, jo ſeien Sie überzeugt, das 
wird man in Honnover bei allen Parteien, Welfen oder Nationalen, 
oder welchen Namen Sie ihnen ER wollen, betrachten als einen 
Akt hervorgegangen aus dem Vollgefühl politiſcher Sicherheit und 


der Machtſtellung, als eine Handlungeweiſe der Gerechtigkeit und der 


Weisheit. (Beifall.) Sid ? 
Abg. Virchow; Es handelt ſich einfach um die Frage, ob bis 
zur Ausantwortung des fraglichen Vermögens der von uns beklagte 
Zuſtand fortdauern ſoll. Sollen wir etwa warten, bis in „nicht zu 
ferner, Zeit“ — das können zwei. auch zehn Jahre ſein — durch die 
Einwirkung befreundeter Fürſtenhäuſer der Vertrag ausgeführt wird? 
Gerade die Haltung nicht befreundeter Häuſer könnte dies verhindern. 
Es handelt ſich nicht allem um den Proteſt des Herzogs von Kumber⸗ 
land; es kommt dazu feine däniſche Heirgth, die ihn mit einem großen 
nordischen Hofe in Verbindung gebracht hat, ſeine Einladung an dieſem 
Hofe zu einer Zeit, wo gerade ein berühmter General in Europa her⸗ 
umreiſt und Reden hält die uns nicht gefallen. Vielleicht wird daraus 
noch Skobjelew überwacht werden. So lange die Regierung die Ver⸗ 
ordnung in der bisherigen Weiſe interpretirt, werden auch ſolche 
mißbräuchlichen Anwendungen des Fonds ſtattfinden. Des⸗ 
halb ſchlagen wir Ihnen vor, dieſen erſten Stein des Anſtoßes zu be⸗ 
ſeitigen. Daß der Welſenfonds ſeit Jahren fortdauernd zu Restilien⸗ 
n verwendet wird, braucht nicht erſt bewieſen zu werden. Ich 
eugne nicht, daß die Fortſchrittsparten, in einer gewiſſen Selbſtoerthei⸗ 
digung, wünſcht, daß fie von denjenigen Bedrängniſſen befreit werde, 
welche ihr mit Hülfe des Reptilienfonds bereitet werden. Etwaige 
Maßregeln zur Abwehr welfiſcher Umtriebe könnten ganz gut auch aus 
anderen Mitteln bezahlt werden. Wir haben die Aufhebung des gan⸗ 
zen Geſetzes deshalb nicht beantragt, weil wir das Größere nicht er⸗ 
reichen können und um der Regierung es zu ermöglichen, in kürzerer 
iſt zu einer gewiſſen gedeihlichen Löſung dieſer Frage zu kommen. 
ch Welle es Herrn Windthorſt anheim einen derartigen Antrag zu 
ellen, wir werden ihn dann unterſtützen. Aber zur Zeit begnügen 
wir uns mit dem, was wir erreichen zu können glauben. 

Abg. Windthorſt: Ich hätte gewünſcht, daß dieſe Erörte⸗ 
zungen erſpart worden wären (Sehr richtig! rechts), weil man nach 
Lage der Verhältniſſe vorſehen konnte, daß ſie keinerlei Reſultat haben 
würden. Wie ich im Jahre 1868 hier im Hauſe und in einem Memoire 
ausgeſprochen und wie ich auch jetzt noch glaube, widerſtreitet dieſe 


> iech jedem Recht und dem begründeten e 15 5 


Wenn die Beſchlagnahme aufgehoben würde, ſo würde es ſich 

ſofort um Herausgabe des a handeln, ſondern um die Aus- 
Urſprünglich war ja die ee des Hr 
mögens ſtipulirt geweſen, angebliche Agitationen haben den Abſchluß 
diefes Vertrages verhindert. Darauf kam zu Stande, was der jetzige 
Vertrag enthält, indem man gegen dieſe Agitation das Kapital zur 
Sicherung behalten wollte; wegen angeblicher weiterer Agitationen 


* 


o 


wurden nun auch die Nevenüen einbehalten. Die Reſerpation des 
Herzogs von Kumberland könnte eine Zurückhaltung des Vermögens 
nicht rechtfertigen In dem Vertrage iſt mit klaren dürren Worten 
ausgeſprochen, daß derſelbe keinen Verzicht enthält; es heißt dort, daß 


der königlichen Familie auch das Schloß Herrenhauſen und Zubehör 
belaſſen bleibe, daß jedoch bis zum Verzicht auf die Krone 
es in preußiſcher Adminiſtration verbleibe. Daraus Ké, daß 
im Vertrag ein Verzicht nicht ausgeſorochen iſt. 8 ich 
als Recht beanſpruche, empfiehlt ſich durch politiſche Klugheit. 
Wir würden die Wünſche des Hrn. Dirichlet und feiner Freunde 
am Beſten erfüllen, wenn wir dahin wirkten, daß der Vertrag 
erfüllt und den rechtmäßigen Erben des Königs von Hannover 
das Vermögen ausgezahlt würde. Ich würde auch einen 


ſolchen Antrag Bellen, wenn ich nach der Ekklärung des Herrn Mini⸗ 
ſters nicht befürchten müßte, damit nicht durchzudringen. Entgegen 
dem Herrn Virchow glaube ich allerdings, daß das Weitergehende 
leichter zu erreichen wäre. Jedenfalls kann ich dem 1 Dirichlet 
nicht beitreten, weil ich fürchte, dadurch in irgend welcher Weiſe anzu⸗ 
erkennen, daß die Beſchlagnahme zu Recht beſtehe. Dazu kommt, daß, 
wie er von Bennigſen richtig ausgeführt hat, Das, was 
err Dirichlet will, bereits beſteht. Nach § 2 des Geſetzes ſollen die 
evenüen zur Abwehr gegen die welfiſchen Agitationen verwendet und 

der Ueberſchuß zum Kapital geſchlagen werden. Da nach dem Tode 
des Königs ſolche Agitationen nicht mehr vorhanden ſein können, ſo 
folgt, daß der Wunſch des Herrn Dirichlet ſchon Recht iſt, wenn die 
Verordnung richrig gehandhabt wird. Daß ich die Verwendung des 
Fonds, wie ſie geſchildert iſt und wie ſie vielleicht noch beſteht, nicht 
billige, verſteht ſich von ſelbſt. Es freut mich, daß auch Herr von 
Bennigſen für Aufhebung der Beſchlagnahme iſt; dieſe Kundgebung 
ſollte für die Regierung ein Fingerzeig für ihre Entſchließung ſein. 
Wenn er aber den Bau eines Muſeumsgebäudes fordert, jo wider pricht 
er ſich ſelbſt. Was dann, wenn die Kunſtſchätze an den Herzog heraus: 
gegeben werden? Dann würde das Gebäude leer ſtehen. Ein ſolches 
Gebäude kann vielmehr nur unter Zuſtimmung des rechtmäßigen Erben 
erbaut werden. Ein einſeitiges Vorgehen würde eine neue Rechts⸗ 
verletzung ſein. 2 8 

Abg. v. Rauchhaupt beantragt, über den Antrag Dirichlet 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Nach der Geſchäftsordnung darf bei einem ſolchen Antrag nur 
noch ein Redner für und ein Redner gegen ſprechen 

Abg. v. Rauchhaupt (für den Antrag): Wir haben abge⸗ 
wartet, was der Abg. Dirichlet zur Begründung ſeines Antrags an⸗ 
führen würde. Er hat nichts vorgebracht, was der Widerlegung werth 
wäre, ſondern nur eine Reihe von Behauptungen, die ohne Beweis 
gelaſſen ſind. Erſt durch die Adag. v. Bennigſen und Windthorſt iſt 
die Frage auf die ſtaatsrechtliche Höhe gebracht und ich glaube, daß 
wir kein Intereſſe daran haben, dieſelbe wieder in den Schmutz des 
8 herabzuziehen. (Rufe links: Schmutz des Reptilienfonds 
Lt ſehr gut. 


Abg. Richter (gegen den Antrag): Die Gründe, welche die 
Abgg. v. Bennigſen und Windthorſt gegen unſeren Antrag vorge⸗ 
bracht, ſcheinen mir doch etwas künſtlich und gewunden zu ſem. Abg. 
Windthorſt meint, man ſolle doch nicht Anträge ſtell en, die zu keinem 
praktiſchen Ergebniſſe führen. Dieſe Lehre iſt mir bei ihm neu. 
Niemand iſt dem N 
herein ausſichtslos waren als gerade er (Abg. Windtborit: Sonſt !. 
Nein, jetzt. Erſt heute hat er erſt wieder verzichtet, einen bereits ein⸗ 
gebrachten, völlig ausſichtsloſen Antrag auf die Tagesordnung ſetzen 
zu laſſen. Wenn unſer Antrag nichts weiter hervorgerufen hätte, 
als die Rede des Abgeordneten von Bennigſen über die Frage 
der fortdauernden Beſchlagnahme, ſo würde dies ſchon Ver⸗ 
anlaſſung genug ſein, die Sache zur Sprache zu bringen, 
und wenn die Vertreter Hannovers übereinſtimmen in dem Wunſche 
nach der Aufhebung der Beſchlagnahme, ſo wundere ich mich, warum 
man nicht lieber mit einem Antrag auf Aufhebung kommt. Auf be⸗ 
freundete Königsfamilien zu warten kann doch nicht die Veranlaſſung 
hierzu ſein, denn die Bevölkerung und ihre Vertreter ſtehen dem 
ehemaligen Herrſcherhauſe doch mindeſtens ebenſo nahe. Abg. Windt⸗ 
horſt meint, ſchon die Debatte genüge, um der Regie ung einen 
Fingerzeig zu geben in dieſer Richtung vorzugehen. Nun, ſonſt ber 
gnügte er Hi nicht mit bloßen Fingerzeigen, ſondern hat es niemals 
an praktiſchen Vorſchlägen fehlen laſſen. Er jagt weiter: Ja, wenn 


nur Ausſicht auf eine Mehrheit für einen ſolchen Antrog vorhanden 
wäre. Ich halte dieſen Antrag für viel begründeter als viele ſeiner 


Anträge. (Ruf rechts: zur Tagesordnung.) Abg. v. Bennigſen bofft, 
daß die Regierung bald ſelbſt zu einer Aufhebung der Beſchlagnahme 
kommen werde. Wir haben ſo viel mit ihm gehofft und ſind immer 
enttäuſcht worden — er freilich noch immer bitterer als wir — daß 
uns dieſer Weg nicht ſehr emopfehlenswerth erſcheint. Abg. Windthorſt 
meint, daß theilweiſe Verbeſſerung nichts nutze, daß man aufs Ganze 
gehen müſſe. Ich glaube auf dem Gebiete der Maigeſetzgebung iſt er 
ſtets mit Abſchlagszahlungen einverſtanden geweſen. Auch halte ich 
es nicht für richtig, wenn er glaubt, durch eine Amendirung die 
Rechtsbeſtändigkeit des Geſetzes anzuerkennen. Er kann die Rechts⸗ 
widrigkeit deſſelben betonen, weil es im Widerſpruch ſteht mit dem 
natürlichen Recht, aber ſeine Geſetzeskraft kann er nie beſtreiten. 
Abg. v. Bennigſen meint, un ſer Antrag werde nur die Meinung be: 
ſtärken, daß die Gelder fiskaliſch verwendbar ſeien. Umgekehrt, derſelbe 
entfernt alles, woran ſich die Neigung zu einer fiskaliſchen Verwen⸗ 
dung derſelben knüpfen kann, ſchließt alle politiſchen Zwecke aus und 
iegt durchaus im Intereſſe der hannoverſchen Königsfamilie. Wie ich 
aus der Preſſe erfehe, hat auch ein Theil der Hannoveraner dies o: 
erkannt. Denn innerhalb der deutſch⸗ hannoverſchen Partei iſt es an⸗ 
erkannt, daß es richtig ſei, für diſen Antrag zu ſtimmen. Abg. von 


Bennigſen erklärt ſodann, daß, da Agitationen von Seiten der önigs⸗ 


familie nicht mehr betrieben würden, nach dem Wortlaut des Geſetzes 
die Revenüen, die nicht für Verwaltungszwecke verbraucht, zu dem 
Vermögen geſchlagen würden und darum unſer Antrag bedeutungslos 
ſei. Wäre dieſe Annahme begründet, wollte die Re erung ſich aus⸗ 
drücklich zu einem ſolchen Verfahren bekennen, ſo würde allerdings 
unſer Antrag hinfällig ſein, allein fie giebt eine ſolche Aus⸗ 
kunft nicht. Sie ſteht alſo noch immer auf den Standpunkt, 
daß ſie Millionen unter dem Titel „zur Abwehr feindlicher Be⸗ 
ſtrebungen des Königs Georg“ zu ganz anderen Zwecken ver⸗ 
wendet. Hier liegt alſo ein Mißbrauch geſetzlicher Vollmachten 
vor, den wir ausſchließen wollen Wir wollen dem Schmutz des 
Reptilienfonds beſeitigen. Wie die Sachen legen, iſt anzuneh⸗ 
men, daß eine Praxis fortbeſteht, von der mir ein interimiſti⸗ 
ſcher Verwalter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Mittheilung 
ée daß alle Miniſler, auch der lan wirkhſchaftliche, aus dieſen 
eldern Dispoſitionsfonds erbalten. „zur Abwehr feindlicher Unter⸗ 
nehmungen des Königs Georg“, Das iſt es, was dem preußiſchen 
Staat zur Unehre gereicht, nicht das Geſetz an ſich. Abg v. Bennigſen 
tröſtet ſich mit der Verantwortlichkeit der Regierung. Aber wo dies 
ſelbe keine Antwort giebt, beſteht auch keine Verantwortlichkeit für die⸗ 
ſelbe, wir müßten ſonſt an die Verantwortlichkeit im Jenſeits denken. 
Aus der Haltung der Regierung und der Konſervativen iſt nur zu ent⸗ 
neymen, daß fie dieſe Fonds für ihre Parteizwecke nicht entbehren kann. 
Die Ooferwilligkeit Ihrer Paxteigeneſſen reicht nicht aus, da müſſen 
die Mitiel des Fonds unterſtützend eingreifen, und Sie bekunden, daß 
der Schmutz der Reptilienpreſſe au dem Ganzen gehört, was die Unter: 
lage Ihrer Beſtrebungen bildet. Unzweifelhaft iſt, daß wir dieſe Klauſel 
nicht los werden, ois ſich die Regierung wieder in Uebereinſtimmug be⸗ 
findet mit dem Willen des Volks. Da ſie indeſſen mit dem Tabaks⸗ 
monopol letzt eine Politik verfolgt, die ſeltſt nicht von allen Konſerva⸗ 
tiven gebilligt wird, jo kann fie den Reptilienfonds auch jetzt noch nicht 
entbebren. (Beifall links.) 3 b d 
Der Antrag Rauchhaupt wird darauf mit großer Mehrheit on: 
genommen; dafür ſtimmen die Konſervativen, die Freikonſerva⸗ 


Hauſe mehr mit Anträgen gekommen, die von vorn⸗ 


Gool das Zentrum und die. Polen. Der Antrag Dirichlet ift damit bes 
eitigt. 5 
Ein Lee wird angenommen. 

Präſident von Köller ſchlägt für die nächſte Sitzung vor: 
zweite Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage und Packgofs vorlage. 
Die vom Präfidenten vorgeſchlagene Tagesordnung wird gene 
migt; gegen die Abſetzung der kirchenpolitiſchen Vorlage ſtimmen die 
Konſervativen, Polen, das Zentrum und ein Theil der Fortſchritts⸗ 
partei. Der weitere Vorſchlag des Präſidenten, die Sitzung um 10 

Uhr zu beginnen, wird dagegen abgelehnt. 
Schluß 41 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Kirchen⸗ 
politiſche Vorlage; Packhofsgeſegz.) 


Herrenhaus. 


12. Sitzung. 

Berlin, 29. März. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche von Puttkamer, 
Friedberg und Kommiſſarien. } 

Zunächſt werden mehrere Petitionen erledigt. 

Ohne Debatte erledigt das Haus den Bericht ſeiner Matrikelkom⸗ 
miſſion und geht dann ur Berathung des von den Herren Brüning 
und von Mir bach geſtellten Antrages über: 

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, ſie möge den Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauſes Freifahrtskarten auf den Staatseiſenbahnen, 
welche für die Bahnitreden zwiſchen Berlin und den Wohnorten der 
en Mitglieder während der Dauer der Seſſion des Landtages 
Giltigteit haben, gewähren.“ 

Der Berichterſtatter v. d. Oſten empfiehlt dem Hauſe, dieſem 
Antrage die Zuſtimmung zu ertheilen. Er führt aus, daß das 
Haus ein praktiſches Intereſſe an dem Antrage habe, weil die 
geringe Zahl der Anweſenden davon beeinflußt ſei, daß die langen 
und koſtſpieligen Reiſen von dem öfteren kurzen Aufenthalt in 
Berlin abhalten. Staatsrechtliche Bedenken ſtänden dem Antrage 
nicht entgegen; denn die Verfaſſung enthalte nicht wie die 
Reichsverfaſſung das Verbot der Reiſekoſten und Diäten für die 
Mitglieder des Herrenhauſes; es handle ſich aber auch gar nicht 
ei Ge Gewährung von Reiſekoſten, wie das Vorgehen im Reiche 

eweiſe. 

Die Antragſteller Brüning und von Mirbach treten den 
Ausführungen des Referenten bei. 

Miniſter v. Puttkamer will zu dem Antrage noch keine Stel⸗ 
lung nehmen, ſondern dem Hauſe zunächſt den 
Stag ts rechtliche Bedenken lägen in keiner Weiſe vor; einmal enthalte 
die Verfaſſung nicht ein Verbot wie die Reichsverfaſſung; dann ſei die 
Gewährung von Freifahrtskarten nicht eine Gewährung von Reiſekoſten. 
Ein praktiſches Bedürfniß liege vor, weil das Herrenhaus geſchäftlich 
ungünſtiger geſtellt ſei als das andere Haus. Die Thätigkeit deſſelben 
ſei naturgemäß eine mehr intermittirende und trotz aller Bemühungen 
werde es nicht gelingen, dieſe Ungunſt der Verhältniſſe zu beſeitigen. 
Sollte das Haus den Antrag annehmen, ſo werde die Regierung den 
Beſchluß in ernſte Erwägung ziehen. . 

Das Haus nimmt darauf den Antrag fait einſtimmig an. 

Schluß 11 Uhr. Mächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Aen⸗ 
derung des Penſionsgeſetzes, Berichte.) 


Briefe und Zeitungsberichle. 


C. Berlin, 29. März. Wir haben auch nach dem — 
was die ſchließliche Geſammtabſtimmung betrifft — ergebnißloſen⸗ 
Verlauf der Kommiſſionsberathung über die kirchenpoli⸗ 


tiſche Vorlage wiederholt betont, daß eine Verſtändigung 


des Zentrums, der Konſervatiwen und der Regierung 


Grundlage der einzelnen Beſchlüſſe, zu denen dieſe Faktoren ſich 2 


in der Kommiſſion bei der zweiten Leſung geeinigt hatten, das 
wahrſcheinlichſte Reſultat der ganzen Kampagne bleibe; durch 
den heute eingebrachten konſervativen Antrag iſt man dieſem 
Ausgang nunmehr um einen beträchtlichen Schritt näher gekom⸗ 
men. Die allgemein aufgeworfene Frage angeſichts dieſer That⸗ 
ſache war heute im Abgeordnetenhauſe, ob auch in den Verhand⸗ 
lungen mit der Kurie eine Wendung eingetreten ſei, mit welcher 
das konſervativ⸗ klerikale Kompromiß im Zuſammenhang ſtände; 
dieſe Frage wird von unterrichteter Seite mit Nachdruck ver⸗ 
neint und verſichert, daß die Mittheilungen über den 
Stillſtand in dieſer römiſchen Verhandlung nach wie 
vor der Situation entſprechen. Aber es liegt nahe, daß 
das Zuſtandekommen des konſervativ ⸗ klerikalen Kompromiſſes, 
in welchem der Biſchofsparagraph die Hauptſache iſt, ſeinerſeits 
auf dieſe Verhandlung möglicherweiſe Ei fluß üben kann; wenn 
die Regierung im Stande ſein wird, die Wiederzulaſſung der 
Biſchöfe von Münſter und Limburg direkt anzubieten, wird 
vielleicht auch die Erledigung der Stühle von Köln und Poſen 
raſcher vor ſich gehen, und daran mag ſich ja Weiteres an⸗ 
ſchließen. Vorderhand aber beſchränkt die Wendung, welche man 
mit Unrecht, und nur weil man ſich zu ſehr an das nur äußer⸗ 
lich negative Ergebniß der Kommiſſionsberathung gehalten hatte, 
überraſchend findet, ſich lediglich auf das parlamentariſche Gebiet. 
Daß ſie ſchon jetzt eingetreten iſt, nicht erſt nach den Ferien, 
wirft ein erklärendes Licht auf die plötzliche Frontveränderung 
des Zentrums in der Steuererlaß⸗Frage: die erſten Anknüpfungen 
ſeitens der Konſervativen reichen offenbar bis in die vorige 
Woche zurück; und daß dieſelben das Zentrum veranlaßten, 
durch raſchen Rückzug aus der oppoſitionellen 
Stellung ein Hinderniß für die Zuſtimmung der Regierung 
zu dem Kompromiß zu beſeitigen, iſt natürlich. Ob dieſe als⸗ 
bald bei der zweiten Leſung ertheilt, oder ob Herr v. Goßler 
bei derſelben veranlaßt ſein wird, ſich zunächſt, wie in der Kom⸗ 
miſſion, auf die Konſtatirung des Einverſtändniſſes mit den ein 
zelnen Beſchlüſſen zu beſchränken, während die letzte Entſcheidung⸗ 
über das Ganze noch vorbehalten bleiben würde, darüber waren 
die Meinungen heute noch ſehr getheilt. Mehr als einen even⸗ 
tueller Aufſchub dieſer abſchließenden Erklärung aber bedeutet 
die Verſicherung, daß die Zuſtimmung des Reichskanzlers zu dem 
Kompromiß noch nicht ertheilt ſei, allem Anſchein nach nicht, 
wenngleich es richtig iſt, daß daſſelbe, oder wenigſtens ſein Ab⸗ 
ſchluß in dieſem Augenblicke, mehr aus den Bedürfniſſen der 
konſervativen Parteitaktik, als der Regierung hervorgegangen iſt. 
Die hochkirchlichen Führer der Rechten wollten die ohnehin in 
den letzten acht Tagen lebhaft gewordene Polemik vi 
Konſervativen und Klerikalen nicht ſich weiter entwickeln laſſen, 


wie es unvermeidlich geweſen wäre, ſofern die Konſervativen fi - 


genöthigt ſahen, gegen die Windthorſt'ſchen Anträge wegen des 
Meſſeleſens und Sakramenteſpendens, ſowie wegen Auf 
des Sperrgeſetzes zu ſtimmen; auch Herr Windthorſt aber „ihr 
nicht leicht um Gotteswillen, was einem Anderen nützlich ist“, 


eſchluß überlaſſen. 
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x konnte wohl auch auf die Berathung feiner Anträge nicht 
ur Wiederaufnahme der Sitzungen nach Oſtern verzichten, 
ver feinen Anhängern im Lande nicht irgend ein Aequi⸗ 
t aufweiſen konnte; ein ſolches wird für eine bloße agita⸗ 
he Debatte der Biſchofsparagraph allerdings vollauf dar⸗ 
1. Sollte Fürſt Bismarck mit ſeinem letzten Worte noch 
ckhalten, jo würde es lediglich geſchehen, um die Möglichkeit 
A Kompromiſſes mit den Nationalliberalen wirklich oder 
mbar offen zu halten; da aber auch die Befürworter eines 
zen aus der nationalliberalen Fraktion zugeſtehen, daß es 
t zu Stande zu bringen iſt, ſo kann der Ausgang kaum 
ifelhaft fein. 
CCC ˙² UNE RUNTER BEE LION SET ENEE MER 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. März. In der unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
„niſters von Bötticher am 28. März abgehaltenen Plenarſitzung des 
zundesraths erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß 

Jr Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗ 
ſtellen bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden mit Militäranwärtern 
in dem „Zentralblatt für das deutſche Reich“ zum Abdruck ge⸗ 
langen, und genehmigte mehrere Anträge auf Bewilligung von 
Ruhegehältern Ein Antrag der Ausſchüſſe wegen der Zoll⸗ 
behandlung des bei der Verarbeitung von ausländiſchem Roheiſen ent⸗ 
ſtehenden Abbrandes wurde genehmigt, und in Betreff der Ergebniſſe 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1880, ſowie aus Anlaß einer 
Privateingabe wegen Denaturirung von Branntwein zur Eſſigfabrikation 
emäß den bezüglichen Vorſchlägen der Ausſchüſſe Beſchluß gefaßt. 
ie Vorlage, betreffend die Abänderung und Ergänzung der Anlage D. 
zum E 48 des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Nachdem ſodann beſchloſſen 
worden war, mehrere Privateingaben, betreffend die Verladung roher 
Borke bei der Beförderung mit der Eifenbabn, die Erhöhung der 
Steuervergütung für auszuführenden Tabak und die Einführung eines 
Eingangszolls für Cichorienwurzeln, ablehnend zu beſcheiden, wurden 
ſchließlich verſchiedene neu eingegangene Eingaben den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. h R 
Berlin, 29. März. S. M. Kbt. „Iltis“, 4 Geſchütze, Kommdt. 
Kapt.⸗Lieut. Klauſa, iſt am 18. Februar c. in Hongkong eingetroffen. 
— S. M. Kbt. „Wolf“, 4 Geſchütze, Kommdt. Korv.⸗Kapt. Strauch, 
iſt am 3. Februar c. in Ningpo eingetroffen. 
ünchen, 29. März. [Abgeordnetenkammer.)] 
Berathung des Budgets für das Kultusminiſterium. Die General⸗ 
debatte wird von dem Abg. Rittler eingeleitet, welcher ausführt, daß 
das Placet der göttlichen Lehrfreiheit der Kirche widerſtreite. Die 
Regierung ſei in manchen Punkten entgegengekommen und die 
Kammermehrheit begrüße dies als einen Schritt zum Frieden, 
gleichwohl müſſe die Kammermehrheit ihre bisherige Stellung 
aufrecht erhalten und unausgeſetzt die Erreichung des ganzen 
Zieles anſtreben. Der Abg. v. Schloer bittet, von Fragen abzu⸗ 
ſehen, deren Erörterung abſolut unpraktiſch ſei, die Regierung 
ſei bis zu der Grenze des Möglichen entgegengekommen, 
wenn alle Forderungen der Kammermajorität erfüllt werden 
ſollten, bevor dieſelbe a Frieden ſchließe, werde der Frie⸗ 
den in Baiern niemals einkehren. Das Placet beſtehe auch in 
allen anderen Staaten und außer der katholiſchen Kirche gebe es 
auch noch andere Religionsgenoſſenſchaften. Der Abg. Hafen⸗ 
brädl erklärt, daß die äußerſte Rechte von dem Gange der Oppo⸗ 
ſition gegen den Kultusminiſter nicht befriedigt ſei und daß die⸗ 
ſelbe deshalb ihre Abſtimmung immer nur von Fall zu Fall 
einrichten werde. Abg. Schels kündigt einen Antrag auf Auf⸗ 
löſung des Kultnsminifteriums und Vertheilung der Geſchäfte 
deſſelben an das Juſtizminiſterium und das Miniſterium des 
Innern an und bemerkt, daß es dadurch vielleicht möglich werde, 
das Syſtem Lutz zu beſeitigen. Redner führt eine Reihe von 
Klagen gegen Lutz auf dem Gebiete der Kirche und Schule an 
und meint, der Kultusminiſter bleibe der Alte, von ihm ſei keine 
Abhilfe zu erwarten; auch Baierns Selbſtändigkeit wahre er in 
ungenügender Weiſe. Kultusminiſter v. Lutz erklärt, es würde 
jedem beliebigen bairiſchen Miniſter unmöglich ſein, ſämmtliche 
Wünſche des Abgeordneten Rittler zu erfüllen. Daß die 
Summe ſeiner Zugeſtändniſſe nicht eine größere ſei, liege 
darin, daß die katholiſche Kirche in Baiern faſt Alles 
ſchon habe. Würden Rittler's Friedensbedingungen acceptirt, 
ſo gäbe es erſt recht keinen Frieden. Er, der Miniſter, könne 
eine wesentliche Modifikation feiner kirchenpolitiſchen und ſtaats⸗ 
rechtlichen Anſchauungen nicht verſprechen; er reiche aber die 
Hand zu einem Modus vivendi auf thatſächlichem Gebiete. Ein 
ſolcher ſei jedoch unmöglich, wenn der Friede nur von einer 
Seite gehalten, von der andern der Krieg fortgeſetzt werde. Den 
Antrag Schels ernſtlich zu belämpfen, werde ihm Niemand at: 
muthen. Sei übrigens Schels ſicher, ob er (Lutz) nicht Juſtiz⸗ 
miniſter würde? 

Darmſtadt, 29. März. Der Großherzog wird ſich am 
nächſten Montag mit den Prinzeſſinnen Viktoria und Eliſabeth 
nach Berlin begeben, um der Feier der Konfirmation der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria und des Prinzen Leopold beizuwohnen. 

Wien, 28. März. Die heutige erſte ordentliche General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Länderbank fand unter dem Vor⸗ 
ſitze des Grafen Wodzicki ſtatt, 55 Aktionäre, welche 1389 Stimmen 
vertraten, nahmen an derſelben Theil. Die Verſammlung nahm 
den Bericht des Gouverneurs zur Kenntniß, ertheilte dem Ver⸗ 
waltungsrath einſtimmig das Abſolutorium und beſchloß, den 
Anträgen des Verwaltungsraths entſprechend, von dem Reinge⸗ 
win von 2,215,044 fl., welcher nach Abzug der A conto be⸗ 

zahlten Bprogent. Zinſen einen Ueberſchuß von 644,603 fl. e 


giebt, den Reſervefond mit 10 pCt. zu dotiren, 10 pCt. als Tan⸗ 


tiemen zu verwenden und von dem noch verbleibenden Ueber⸗ 
ſchuß von 515,682 fl. eine Superdividende von 2 Fred. per 
Interimsſchein zum 1. Juli c. zu vertheilen, 20,000 fl. zur 
Gründung eines Penſtonsfonds für die Beamten und Diener zu 
verwenden und ferner auf den Antrag des franzöſiſchen Groß⸗ 
aktionärs Vernet von dem Ueberſchuß noch den ganzen Saldo 
des Inventarkontos von 75,656 fl. abzuſchreiben und den Reſt 
von 38,826 fl. auf die neue Rechnung vorzutragen. 
Wien, 29. März. Der Großfürſt und die Großfürſtin 
Wladimir und der Großherzog von Mecklenbur⸗Schwerin ſind 
heute Mittag 11½ Uhr, nachdem fie ſich vom Hi, der bie 
KS 


Bee 


jelben nach dem Bahahofe begleitete, auf das Herzlichſte verab⸗ 
ſchiedet hatten, nach Rom abgereiſt. 

ien, 29. März. Einer biefigen Blättern aus Gravoſa 
zugegangenen Nachricht zufolge iſt der ſeit längerer Zeit in Haft 
gehaltene ſerbiſche Archimandrit von Moſtar, welcher auch den 
Proteſt gegen die Einführung des Wehrgeſetzes in den okkupirten 
Ländern mitverfaßt hat, geſtern unter Eskorte von Metkovich 
nach der Feſtung Eſſeg übergeführt worden. f 

Peſt, 29. März. Das Unterhaus nahm den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Schifffahrtsverbindung Fiume's mit den 
weſteuropäiſchen Häfen und den Vertrag mit der Geſellſchaft 
„Adria“ an. — Der Abg. Ernſt Simonyi iſt in Fiume 
geſtorben. 

Peſt, 29. März. Wie die „Ungariſche Poſt“ von kom⸗ 
petenter Seite erfährt, hat der ungariſche Finanzminiſter mit 
dem durch die ungariſche Kreditbank vertretenen Konſortium 
ein Uebereinkommen bezüglich der Deckung des Defizits pro 
1882 durch Ausgabe einer fünfprozentigen Papierrente abge⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 29. März. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer 
für Vorberathung des Antrags Boyſſet auf Aufhebung des Kon⸗ 
kordats lehnte die Trennung der Kirche vom Staate ab und be⸗ 
ſchloß, daß Mittel und Wege zu ſuchen, um auf geſetzlichem 
Wege die Verhältniſſe zwiſchen der Kirche und dem Staate zu 


reformiren. — Der Kriegsminiſter bereitet die Organiſation 
einer Spezialarmee für Afrika vor. 
Athen, 29. Mär:. Die Kammer der Deputirten hat 


den Geſetzentwurf bezüglich der Gleichſtellung der neuen Pro⸗ 
vinzen mit den alten hinſichtlich der Gültigkeit der Geſetze ange⸗ 
nommen. 

Tunis, 29. März. Der Bey hat die Verfügung über 
die Begnadigung mehrerer aufſtändiſcher Stämme, welche ihre 
Unterwerfung angeboten haben, insbeſondere Ali ben Kalifa's, 
dem Kommando der Truppen überwieſen. Es heißt, Ali ben 
Kalifa werde die Verzeihung erhalten, wenn er ernſthafte Bürg⸗ 
ſchaften für die Zukunft biete. i 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März. 


Datum Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm. 


Wind. Ei: 


Stunde 32 m Seeböbe Dir Grad. 
29. Nachw. 2 749,8 8 mäßig bedeckt!) +77 
2). Abnds. 10 749,1 20 ichmach bedeckt Regen ＋ 8,7 
30. Morgs. 6 710 W ſchwach bedeckt +87 
) Regenhöhe: 0,2 mm. h 
Am 29. Wärme⸗Naximum + 87 Celſ. 


» » Wärme⸗MRinimum + 40 


Wetterbericht vom 29. März, 8 Uhr Morgens. 


Dorom a. 0 Gr. a Tera 
Dr Hab ee Wind. Wetter. i. Cel] 
u ët, in mm. Srad 
Mullaghmore 5 IS 6bevedt | 9 
Aberdeen | 751 EE 2 wolkig 8 
Chriſtianſund 754 SD 1 halb bedeckt 0 
Kopenhagen 754 NW bedeckt 6 
Stockholm 750 NNO 2 ſwolkig 2 
Naparanda 749 SO 2 Schnee 2 
Petersburg. == | 
Moskau 763 S I wolkenlos 0 
Cork, Dueenft. | 759 WSW Aſhalb bed.) 11 
Breſt. 767 Albededt 10 
gelber | 760 SW 3 wolkig 9 
Sylt 756 Jus 4 Regen 7 
Famburg 758 2 Regen 8 
Swinemünde 756 WSW. 4 Regen 8 
Neufahrwaſſer 755 SSW 3 bedeckt 6 
Memel | 753 SW Abedeckt ) 4 
Paris 78 SSW bee | 8 
Münſter 762 SW 6 Regen 8 
Karlsrube 768 SW 2balb bedeckt 7 
Wiesbaden 765 SWẽ̃ 2 bedeckt 8 
München 767 S* 4 bedeckt 4 
Leipzig | 762 SW 3 bedeckt 7 
Berlin 759 W̃ 3 e 2 NI 2 
Wen | 766 W̃ wolkig 6 
Breslau. 762 Dit; 3jbededt d 7 
Be 8 769 WSW̃ 2 Regen | 9 
8 764 NO, Leger / 11 
Ra. : 1. et am wolkenlos 10 
) Seegang mäßig. ) Nachts feiner Regen. ) Seit geſtern 
Regen. ) Vorher Regen. 


Skals für die Windſtärke: 

1 = ſeiſer Zug, 2 = leicht, 3 - ſchwach, 4 = mäßig, 5 = 
riſch. 6 = ſtark, 7 = Dë, 8 = ſtürmiſch, 9 = Stumm, 10 = ftarler 
Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 Orkan. 

Anmerkung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 
Europa ſüdlich beier Zone, 4. Südeuropa. — Innerbalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Dit at Se 

Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe eines Depreffionsgebietes, welches ſich von 
Nord⸗Britannien über die le nach dem mittleren Oſtſeegebiete er: 
ſtreckt, wehen über die Nordhälfte Zentral⸗Europa's mäßige bis ſtarke 
weſtliche Winde, mit warmem, trübem, 5 allenthalben regneriſchem 
Wetter, welches ſich wahrſcheinlich auch über Süd⸗Deutſchland ausbrei⸗ 


ten wird. Im Süden dagegen iſt die Witterung ruhig, trocken und 
ſtellenweiſe heiter bei nahezu ien ee vältniſſen. 


eutſche Sc:warte 


aſſerſtand der Warthe. 
Zeien, am 29. März Morgens 0,86 Meter. 
D = 29. = Mittag 088 
2 = 30 „Morgens 0,88 = 


Sebaa? he e, e 


n 
. M., 29. März. e.) eſt. 
ee 20,46. Pariſer do. 80,88. Wiener do. 170,00, K.⸗M. 
„A. —. Rheiniſche do. —. . 99}. 
1274. Reichsanl. 101. Reichsbank 148}. Darmitb. 
B. 8% Oeſt.⸗ung. Bk. 696 50. Kreditaktien 280 


o Suüͤberrente 
Papierreg: 634. Goldrente 795. Ung. Goldrente 748. 


1860er Loose 


1198. 1864er Looſe 321,00. Ung. Staatsl. 229,50. d ? 

o Set aah 254. Clfnbeikh, "el 

Galizier 2573. Franzoſen 264. mbarden 117. iener 
3 d. 1880er Ruſſen 69%. II. Orientanl. 568. 

Zentr.-Pacific A3? west — I. Ori 

Junge Dresdner — 


Nach Schiuß der Börſe: Kreditaktien 2813, 2867, Gar 
Anakee, I Dee e 


ft, ruhig. 
Papierrente 75,124. Silberrente 75, 0. 8 gc ld 


Ungariſche Goldcente 118,60 1854er Looſe 118,50. 1860er Loose 
„50. 1864er Looſe 109.00. Kreditlooſe 177,50 Ungar. Prämienl. 
117,50. Kreditaktien 320,40 Franzoſen 308.25. Lombarden 137,75. 


Galtzier 301.25 Kaſch.⸗Oderb. 142,20. Pardubitzer 149,50. Nordweſt .. 
bahn 207,00. Eliſabethbahn 207,50. Nordbahn 2510,00. eg 
ungar. Bank —-—, Türk. Looſe ——. Unionbank 122,50. Anglo⸗ 
Auſtr. 126,50 Wiener Bankverein 116,30. Ungar. Kredit 315,25. 
Deutſche Plätze 58,70. Londoner Wechſel 120.20. Pariſer do. 47,52, 
Amſterdamer do. 99,30. Napoteons 9,534. Dukaten 562 Silber 
se N rar" abr. ee 14 5 erg⸗ 
zernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,00. Franz⸗Joſef —.— 
Bodenbach ——. Böhm. Weſtbahn —— * ka 
Age owent, ungar. Bodenkredit⸗Pfandhriefe —, Elbthal 216,50, 
ungariſche Papierrente 86,90, ungar. Goldrente 87,55, Buſchtierader B. 
. A: 1 3 teg R 0 
achbörſe: ngar. Kreditaltien 316,00, öſterr. Kreditakti 
321.00, Franzoſen 310,00, Galizier 303,00. e 
Wien, 29. März. (Abendbörſe.) Ungariſche Kreditaktien 318,00, 
öſterr. Krediktaktien 324,00, Franzoſen 313,75, Lombarden 141,50, Go: 
lizier 305,00, Anglo⸗Auſtr. —, öſterr. avierrente 75,22%, do. Gold⸗ 
rente 93,20, Marknoten 58,70, Napoleons 9,53, Bankverein 116,90, 
E el E SE ka 1 5 ya E RE Ee) 

822, prozentige ungariſche Goldrente —,—, ordweſtb 
208,25. Steigend. k Te 

Paris, 29. März (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Zproz. amortiſirb. Rente 84,20 Zproz. Rente 83 20, Anleihe de 
1872 et Italien. öproz. 1 89,90, SR Goldrente 
—, Ppr. ungar. proz. ungar. Goldrente 743. 
5 proz. Ruſſen de 1877 —, Franzoſen 667,50, Lomb. Ge E 
bahn⸗Aktien 310,00, Lomb. Prioritäten 279,90, Türken de 1865 12,5, lu 
Türkenlooſe 51,00. III. Orientanleihe —.—. S 

Credit mobilier 610,00, Spanier erter, 28,00, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2590,00, Banque ottomane 760,00, Union gen. —, Credit 
foncier 1622,00, Egypter 343,00, Banque de Paris 1170,00, Banque 
d'escompte 630,00 Banque hypothecaire —, Londoner Wechſel 25,28, 
Dron, Rumäniſche Anleihe —.—. 

Banque de Lyon et de la Loire 340,00. 

Florenz, 29. März. FpCt. Italien. Rente 91,93, Gold 20,62. 

London, 29. März. Feſt. Conſols 101, Italien. 5pr. Rente 
88}, Lombard. 12, Zero, Lombarden alte 11, Zero, do. neue 113, 
Dron, Ruſſen de 1871 83 Sproz. Ruſſen de 1872 85. Gro, Ruſſen 
de 1873 84, öproz. Türken de 1865 123. Zzproz. fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente —, do., Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 733, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 28, Egupter 688, Iproz. 
preuß. Conſols 100. proz. bar. Anleihe —. 

Wechſelnotrungen: Deutſche Plätze 20,67. Wien 12,15 Paris 
25,52, Petersburg 2385. x 

Beraöburg, 20 Minh An auf Sonden 2 ks 

Petersburg, 29. März. echſel au on 244, II. Oriente — 
. 90 * 5 Séch Ess lußkurſe) Wiechſe ës - 

ewyork, 28. März. u e. € auf Berlin A 
Wechſel auf London 4,85%, Wechſel auf Paris 5,163, 34proz. fande 
Anleihe 1034, Aprozentige fundirte Anleihe von 1877 1198, Erie⸗Zahn 
37%, Zentral Pacific 1144, Newyork Zentralbahn 133, Cbicago⸗ 
Eiſenbahn 140. le Transfers 4.89. Sc 
5 uc ale für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicherheiten 
rozen 


Goldrente —.—, 


v 


Produkten⸗Kurſe. "eg 
Bremen, 29. März Petroleum. (Schlußberiht), Matt. 
Standard white loco 7,15, ver April 7,15, per Mat 7,30, Juni 
Bi a Ve? E — we KE 
amburg, 28. März. idema Weizen loco Ye 
Termine rubig. Roogen loco flau, auf Termine ruhi WE 75 
per April⸗Mai 213,00 Br., 212,00 Gd., per Mai⸗Juni 91300 5 
212,00 Gd. Roggen per April:Mai 153,00 Br. 152,00 Gd. 
Mai⸗Juni 151,00 Br. 150,00 Gd. Hafer Di. Gerſt K 
ſtill, loco 56,50, ver Mal 56,50. Spiritus feſter, per März 281 Br, 
ver April⸗Mai 38 Br., per Mai⸗Juni 38 Br., per Zeng 39 


r. — Kaffee ſehr ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleu 5 
Standard white loco 7,45 Br., 7.35 Gd., per März 7.35 G. mie E 
wu CSC 8,00 105 Bez e Regen. got 

en, 29. März. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Frühjahr 12,27 G. 

12.30 Br. Hafer pr. Frühjahr 7,95 Gd., 8,00 Br. Matz pr. Wii a 
Juni 7.40 Gd., 7,42 Br. 
Peſt, 29. März. Produktenmarkt. Weizen loco und auf Ver: 


mine flau, pr. Frühjahr 11.80 Gd. 11.82 Br., pr. Herbſt 10,0 GBV, 
3 er ES ce See 7,75 KE r. ES Mas 
pr. Mai⸗Juni 7, Dest . 19 E raps pr. Au vb: 
tember 13. — Wetter: Schön. ee gust Een, 
Paris, 29. März. Rohzucker 88° loco feit, 58,00 a 58,25. Wei : 
Zucker feit, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per März 65,80, pr. April 66,0 
per Mai⸗Auguſt 67,37. RK 
London, 29. März. Getreidemarkt. 118. 8 0 E 
remde Zufuhren ſeit letzten Montag: Weizen 15,110, Gerſte 3210, 
ee "Getreibearten Retig, zubig, Malene gebe CS 
ämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig, Malzgerſte gedrückt. I 
London, 29. März. Havannazucker Ih. 12 Ve Be 2 
Zeen 29. März. In der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
unverändert. EIS 
E März. An der Küfte angeboten 14 Weizenladungen. 
egen. en. Zi 


auf Termine unverändert. Roggen loco niedriger, au un⸗ 
verändert, pr. Mär: 180, per Mai 176. Raps pr. jahr 348, 
pr. Herbſt 353 fl. en loko 325, per Mai 324, per Herbit 323. 


Mai 17% Br., per Septbr.⸗Dezbr. 19% bez. u. Br. Weichend. * 
Glasgow, 28. März. Die Verſchiffungen der letzten Woche betru⸗ 
en 12,375 Tons gegen 12,262 Tons in derſelben Woche des vorigen 


ahres. SS 
Rio de Jag 27. März. ſelcours auf London 21, 


do. auf Paris 453. — Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. 8 
für good first 4100 a 4250. Durchſchnittliche Tages 10,000 
Sad. Ausfuhr nach Nordamerika 16,000 Sack, e? / dem Kos 


D. Wi 
nal und Nord⸗Europa 6000 Sack, do. nach dem Mittelmeere 750, 
Vorrath von Kaffee in Rio 102,000 Sack. =; g 3 


ladelphig 7% Gd. rohes Petroleum 6%, do. Pipe line 

— D. 83 0. Mebl 5 D. 05 C. . Wi en lolo 1 D. 44 
do. SST LD 43 C., do pr. April 1 D C., pr. 
Mai 1 D. 41 C. Mais (old mixed) 78 C. 


1D. „ do. 

Zucker KÉ reflning 
Muscoyados) 7}. Kaffee (Rio⸗ 93. Schmalz Marke Géi 1 
do. Faichanfa 114, do. Robe u. Brothers re Sai Ze a SCH 


C. Getreidefracht 18. Fracht für Getreide nach Liverpoo. — 


x + 
E 
d et, Sumi 1965 Ma, mt 196 Ma, per Sepiember-Dttor | 720. Wil weile 212-0 2. 11-198 M. be ver SCH 
G "Ek RR ee SCH ber 135 M. — Geiundigt — Zentner. — Mark. Kegulwungsnrets — | Mai 2212225 M daf r 2 Juni; Dr et 
2 eien 1050 Kilo loko wa 35 M. nach Dult, D M. — Wei WE AA 1 7% Kilogramm, brutto CH a bis | 219 M. Br. 8 DS, Ka 5 14 M. Br., und Gd., der Sept. 
h ordert, St nie, — echt. ger Zug 29,50 Mart, 0: 28,50 bis 27.50 N., 0%: u bis 26,50 Mark. Okt. — M. B KH ber, ver 1000 Kilo loko inlän iſcher 
ö 1 Bab Deg. Ef? bezab * en ee x E E inkl. Sack 0: 24.25 bis 23.25 Mark. 909 22,75 | 156-159 M., Not e go ai 155,5 — ge M. bezahlt, ver Ma Aer ) 
d Bern 5 Nel Jun 219 919-219 et EE e is Fe Kä e 22,20 ale: per 9175 22,00 begeble; 1545 Mark ot, WË 2 1A d 3, . bez 8 Ba Sue 
1 vril⸗Mai 22, — 12 ptember = Ei 
i 29 219 219 ei Gg? EECH det Sen e E dog 5 ver gu ung 2 Ken 4021, 35 bez. Marte 5 erte Ho, per 1000 Kilo loro Brau- 142 bis 157 M., ee, ` 
) aer malde — bezahlt. Itr. — Regulirungspreis 22,20 127 bie 138 Mar, Feiner 150 matt, per 1000 Kilo loto itealaän⸗ 
re 1000 16 1 1 zw vc Hualität eet, — Delfaat per 1000 Kilo —. Winterraps — N., diſcher 136—145 M., feiner 150 M. bez., mit Geruch 124 bi e 132 ? 
1 eb Hahn San der, | —Ratt: — BAR L ver 100 fıio Into bas, get 56,0 Cl Me erben Mais e dée a. 
e 8 sit es, an sË B. EC curicher, polniſcher u. Gal 157161 wit Faß 55,3 Mark, März 55,2—55,6 bezahlt, März⸗April 55,2—55,6 | ver 1000 Kilo per April⸗M . Br., (geſtern noch 253—25 hen: ver d 
d . b n bez., 159 ver März⸗April — M. b bezahlt, SE d N RH 957 per ara 55, War 4 Be ee dt fc E uli 00 M., per 11 M. 
a ni⸗Juli — ep 0 2— — — H Zë (A 
\ V Beat, ne Eech ulirungspreis — Mail, — Leinöl per 100 Kilo loko — A Kilo Latz ohne Faß bei Kleinigkeiten 56,75 M. We, per Wio, SH 1 
si Sul gt Kä er September-Oftober 153 bis ar Petroleum per 100 Kilo loko 24,5 Mark, ver M M. Br., per April Mai 55,25 M. bez., per September⸗Okt. 5,25 2 
N E Gel. 5 Nenn Rose 1581 N. — Gerſte ber Mark, ver März⸗April 235 Mark, per April⸗Mai 23,2 Mark, — M. Br. — Winterraps zer 1000 Kilo loko — M. an H 
' 100 FA et 18 EC Mark nach Quolität gefordert. — Hafer Mai = es Mark bezahlt, per September⸗ „Oktober 24, 3 bezahlt. — 5 loko matt, Term. höher Gg per 10,000 Liter⸗pCt. lolo dier . 
8 1000 Kilo lolo 127172 Mark nas \ualität gefordect, zue: Gekündigt — Zentner, Regulirungspreis —.— Mark. — Spiri⸗ Faß 43,1 M. bez., mit Faß — M. per Mär) — M. per Ay zt | 
E — lniſcher 128 dis 143 M. bezablt, oi und wehren tus per 100 Duer loro ohne Faß 45,3 Mark bezahlt, mit Faß — Mai 463456 M., Brief und ih, per Mai⸗ Juni 46,2—4 
Wi H M. bezablt pom richer EC Uckermärker 128 bis 147 M. bezahlt. per März —,— bezahlt, per März⸗April —.— Ze lt, per] Mark Br u. Gd., per Juni⸗Juli 47 Mark Brief und Geld, ver Fel 
Br Buhl, ickleſiſcher 146 bis 155 5 bez. H do. 156—161 be böhmiſcher April⸗Maf 47, 0—47, 347,0 bezahlt, per Mai eg; Mark bezahlt, zer Auguſt 47, 8 M. bezal lt, per Auguſt⸗ Sept: mbe: 48,4 Mark bezaft lt 
ke 45—155 M. dezablt, f. do. 156-161 M. bez, fein ide wecktenbur⸗ Mai⸗Juni 47.2—47,5—47,2 bezahlt, per 5 2 Mark bezahlt, per | per September 49,2 M. bezahlt. — Angemeldet: Nichts. — e 
ice: af Mahn Beat, Mn, — bell per Norte 185184 SE an N I SE Enn, EEN ide 74 36 
` ahlt, per Auguſt⸗September 4 — ver Septem⸗ — Héi e 
Es, E EE En ee Gi V CO Bin a. bezahlt. — Gekündigt . 8 5 kunt „ale, De? 15 m 7 Gs per September⸗Oktober — M. 
lirungspreis — Mark. — Erbien ver 1000 Nils Kochwaare 160 | rungspreis — Mar van). bed. STERITUNGBHTEN 2 SS 
bis 200, Nark, Futterrgare 142 bis 158 Mart. — Mai» ver 1000 Stettin, 29. März. [An der Börfe.] Wetter: Regnig. M, waer 160 M. eigen 2102 N. Roggen 100.—168 
E Sin (io 140—153 nach Qualität gefordert, per Februar — M., + 8 Gr. R. Barometer 28,2. Wind: Weit lebhaft. Autorieln 30—2 M., af ee 4315 N. RER | 
? Kebeuar- März — Mark. ver Abri Bai 188% Mark. der War- Weizen höber, ver 1000 Kun Inte nelner inländiſcher 210 bi A 


Berlin, 29. März. Die Flüſſigkeit des Geldmarktes glaubt man | hervorrufen. Obgleich alſo eine durchaus feſte Grundſtimmung voraus: | Mainzer waren matt und Galizier zeichneten ſich durch Feftigfeit und und 
VW a ein Hauptmotiv für eine demnächſt eintretende Hauſſebewegung ans | gefegt werden kann, ſo eröffnete gl Börſe das heutige Geſchäft doch | fteigende Kursbewegung aus. Auf allen anderen Gebieten verlief das 
* ehen zu jollen, natürlich geſchieht dies unter der Vorausſetzung, daß | in einer etwas matteren Haltung, da ſich an fänglich noch ein Ueber⸗] Geſchäft ohne bemerkenswerthe e ee ar ar Ultimo notirte 
die poltt itiſche Situation in dem jetzt begonnenen 1e e weitere fluß an Kaſſeſtücken zeigte. Als dieſe aber untergebracht waren, nahm | man: Franzoſen 525—530,50, Lombarden 23550 —235—237, Kredit: 
RN Fortſchritte machen wird. Für den Augenblick iſt zwar am Geldmarkt der Verkehr eine recht feite Tendenz an, die um jo eher bemerkenswerth aktien 558,50—558 562, Wiener Bart, Verein E Darmſtädter Bank 
RR eine kleine Verſteifung eingetreten, der Diskont am offenen Markte] war, als ſich der Umfang der geſchäftlichen Transaktionen innerhalb | 155, 75 156, 10, ende Kommanbit-Antheie 197, 25—196,90—198, 4 
0 ſtellte ſich heute für feinſte Bantierbriefe auf 34 pCt., doch Debt man] ſehr enger Grenzen hielt. Die internationalen Spekulations⸗Papiere Deutſche Bank 151,80 —151,60—152, Dortmunder Union 92,1092 ` 
9 dieſen Umſtand als geringfügig an, da es ja nur natürlich erſcheint, konnten auf höbere Wiener Notirungen etwa im Kurſe anziehen, da⸗ bis 92,10, Laurahütte 111.50 —111,25—111.30. Der Schluß war feſt | 
E. wenn unter den augenblicklich obwaltenden Verhältniſſen bei der Mo⸗ gegen war die Stimmung für auswärtige Staatsanleihen CH Alt aber ruhig. Privatdiskont — pCt. 
* natsregulirung ſich ein ſtärkerer Geldbegehr zeigt. Dies kann alſo in iſenbahnaktien wurden nur wenig in Verkehr gate Oſtpreußen 


Bezug auf die Geſammtdispoſitionen eine veränderte Anſchauung nicht “ und Marienburger blieben bei unverändertem urſe vernachläſſigt. ö N 


Dasz, H. B. 1. 1205 105,00 b. Dank u. Nredit⸗Aktten. Eiſenbahn⸗Stamm Aktien Nun 100,25 G leſ. v. 1873 14 | ' 

Zands- U. Aktien: Börſe. 1 5 15 1. 1 10055 102. 30 G we ) 2 Zctebëti Mar 4 1100,30 G en - v. 1874 134 1103,59 G d 
` Badiſche Bank 4 1117,50 G e V 4955 bz 571 rie N 

Berlin, den 29. März 1862. [gore TIL. 400 101,50 bz SCC EE bt Jëizoneëet 4 200.25 b Fe St. A, aba. 19416210 te Brieg: Neiſſe 45 L 

Wreußiſche . ask Wels, r. C. B. . Br. X;. .f. Sprit⸗u. Vr. 1 00 bz rgiſch⸗Närkiſche 4 125.00 bz 69. neue A proc. 160,70 bz da. Fos Oderb. | ih 

Sen De 8 110 5 110,00 G Berl. F 4 1619 05 G Berlin nhalt 4 149 90 bz do. Lit. B. gar. H 1100, 70 Kn do. ee ch 3 

Breuß. Toni. SC ED 10 bz 0 bo. Kaſſen Verein 4 194.5 Herlin⸗Oresden 12.70 6. bo. Starr e | 
bo. neue 1876 0.658 CR 5. pe 100% 104,50 8 Breslauer Disk B. { 90.30 bz Berlim⸗Görlid 136,20 8 ir Weipritäts⸗ GE, Oe 4 102.50 G | 

Staats⸗Anleihe 4. 101,80 bäi in do. xüda. 1004 102,80 © [entralbk. f. B. Berlim⸗Hanchurg 4 1311,49 bz egg bo. do. III. 4102.50 G 
Stade ee 298.80 bz Go 9 u. 74) 4 Centralbk. f. J. u. Wi ; Seel chw. Frbg 4 10 1605 Dë Dëttisrzinues, Oels⸗Gneſen 4102,50 bi N 
d. ⸗Deichb.⸗Obl. 44 9. 1872 u. 78) . Coburger Eredit⸗ B. 4 | 85,25 bz Il. Sorau⸗ Guben A bac ach- Waftrick! 45 pres. Südbahn 410250 G ` 
9 art i 4102,20 bz bo, (1874) 40 Ein. Wechslerbank? | 95,00 G ürttiche'ßofener 4 57 95 ba do. do. II. ba Latt. B 4102.50 G 2 
3| 9,50 © GK dë 1005 bh Long Zone, 4 107,80 © Ned lei; 904 10 . Se Litt. 6103.50 8 

Sadr. d. "2 Rm 2 ba, II. rckz. 10016 5 1100,00 D Parmſtidter Bank 4 156,00 ba Oe dP Ban. „Närki⸗ che 1 Poſen⸗Creusburg „103,50 bz 
Pfandbriefe: Schlef. Bod. Ared. ? 105 10 G do. Zettelbank f 1198,10 © E 27.60 Nechte⸗ Obers Iftz vu 103.50 bz 
Weimer Gë dÉ ve 0580 © Tote Se, 9 00 & ër ant. e 0 658 | do. l e e Koeiniiche . 

ée 4104.25 b Stettiner Hd; PR: 2 105 40 ba o. Lande 4 1119,00 G do it. B. 3190.90 do. do. Ritt. 3 do. v. Gk. gar 
Song, gentra, 1 109.60 br. do; 102.80 b Dentſche Bank 4 1151,80 bi teuß. Südbahn | 66,00 but | de. 58. Län, 0 e o. 1858, 60 2 103,00 G 4 
Furs a. Neumärk. 3 95,40 8 Aruspiche Udligat. 5 120,50 658 do. Genoſſenſch. 4 1126,50 bt echte deruferb. 4 171.40 8 | dr de. v. 1862, 841411030) & I 
do neue 31 90,80 er do. Hun, Hanf. 4 | 86,75 bis Latein, En 15.00 G bi K do. v. 4885 4103.00 G 

Es do. 100,70 bi gung * do. Neichsbank. 148,00 G SturgarbeRoir 45303 10 b ds St do (e 3,72411103,10 ap 
SO do. neue éi uslandiſahe Ronge. 4 197,50 4 213,75 b bo, v2 . 1874, dis Mie 
., Bums ba. Sr Zwert, gel. 1883 fe Geraer Bant 4| 9740 5) o. Lat. B. 5 Se gar 4 10075 © fAecben, Daffeldl. 1 abe 5. ka 21411085 bp 
a“ Ser" 2490 80 G 0. do. do. Handels. | 91.25 Jee Lit. G. groe 4111300 G do. do. IJ de. . do. 4103.29 Ce Fu 

a 4 100.10 G do. Bde. fund.) Vothaer Pripatht, 119 00 © ſeadmwigsh⸗Verbach 4203.40 bj do. de. III Schleswiger 411102 75 

` 4 Howe tt Anleihe o, Grundkreb. 4 | 86,50 © IMainz⸗Ludldigsb. 2 | 99,40 03 DI DR er er | Thüringer 4.4 100.75 bz 

Befr. ritzerſch. 32] 2080 5 Rework. Std.⸗Anl. 6 125.10 Supothef übner) 4 Weimar⸗Geraer 1 48.00 bz be do. 114 do. I. 41 
D? 4 1100,49 © Kieper. Goldrente 178.75 önigsb. Vereingb. 4 93.00 G 5 be Dart. ff oer? A 11.4 1100,75 b 
bp, ? I B. 4 1100,10 bzG do. Pap.⸗Rente 27 64,00 Leipziger Creditb. 4 155.75 ka ër do. be, (Mi d5 IV. 4440275 8 
en 0 . 0 do. Discontoß. 4 114.30 kä [aibrechtsbahn 5 | 34.00 B zt, Nordb. Fr. W. 4 do Lë 10275 8 

Sonia, I. Serie 4 109.20 do. 200 fl. 188 Pagdeb. Privatb, 4 116,50 bb Amſterd⸗Rötterd. 1141.50 B do. Nuhr. K.. 4 do. VI. 4102,75 B 
3 d ER 103.50 Oe do. Er. 100 fl. 1800 5 4 Mecklb. Bodencred. A Auſſig⸗Tepli 4 244.75 G + S D —— u han ll 

e ee ET ka ER — zeng, 

iche 5 . CR ing. Fredithk. „ ` 9 5 Ss 

Poameriät A 9,80 © iso: Goldrente 6 100.80 bz do. Hephthekenbt⸗ ` 91,25 56 Dae Bede 1 138,40 MB n éi Biigtert-, MieRbahnı5 | 85,20 © 

— 4 100,40 B do. St. ⸗Eiſb. Akt. 5 | 94,10 G „Medettauſitzer Ba 91.50 bh lt abeth⸗Weſtbahnſs 88,40 B G Lit. © Gal. . A 84, 50 bz 
444/0100 bes | bo. See . 229.00 B. [Forddeucſche Bank i 167, aiſ. Tram 2ciech 1 | 81,25 G dE do. 

SA Ae altl. D Sage, 17155 5 | 89,90 bäi [Fordd. Grundkredit ? | 48,75 bz Gal. (Karl Ludwig.) 5 128 75 MG do. do. Lë E do. do. ul d 
bo. alte A. H n. Tab.⸗Oblg. Oeſterr. Krebit 4 otthard⸗Bahn 907% 74.25 B Berlin⸗Harabung J gie be "Dé / 
20. neue I. H ünier 8 1109,75 bB Petersb. Intern. Bk. 4 97,00 G Naſchau⸗Oberberz 60 10 bet Ke eer A H vember e 5 | 78,60 G 
Rentenbziefe: | 2 inniſche . 49.00 G oſen. Laudwirthſchſs Tüttich⸗Waburg 13,30 bz do. do. I 1.5 83.30 b; 

Nur⸗ u. Neumärk E 100,75 bz uf. Centr.⸗ ob. 8 70,10 bz oſener Prov. an 1121,00 G Oeſtr. frz. Staaksb. 1 OR san, „N. A 4 Ge DL 80,60 bz 
oumeriche 100 60 bn | bo. Boden Erd | 80,75 dis Foſener Speitattien 4 bo. Nord. B. 6352 50 b | De ds. © zn BO. 5 | 80,20 b | 
orale, 4 [100,60 bs do Engl. A. 192215 | 83,25 bh Preuß. Bank⸗Anth. a do. Litt. B. Elb. 1 Bor Wr m Käbr.⸗Schl. 88. fr 47,30 Ch 
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— da. do. 187048] 78,0 5 Zachſiſce Ban 2290 558 do. Gertiftate 4 do. IF. v. St. 9 oa Rorbwer. |5 | 86.80 Ce 
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aus, dns unk. 5, 106. 10 bz 
ef 100,10 ba 
SE A ci. 5 10000 G 
dr (rg 


Eer 34 88,30 © 
5 nee 

B. unabg. 88.40 b 
3 eb, 512520 50 


